
Caye Caulker, revisited

Beide Bilder zeigen dieselbe Szenerie. Das obere Foto habe ich
im  Oktober  1979  gemacht,  das  untere  mit  meiner  damaligen
Freundin im November 1981. Im Hintergrund Caye Caulker vor
Belize. In dem blauen Haus habe ich beide Male gewohnt. Warum
meine Ex so eine schlechte Laune hatte oder ob sie nur in die
Sonne blinzelte, weiß ich nicht mehr. Ich war auch unsicher,
ob das Foto nicht seitenverkehrt war, aber dann wäre es das
obere auch – das blaue Plumpsklo ist beide Male zu erkennen.
Den Ausschlag für meine Entscheidung, dass es so richtig ist,
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gab die Gürtelschnalle.

Caye Caulker ist heute nicht wiederzuerkennen: Damals gab es
nur  Holzhäuser,  keinen  Flughafen,  keine  Autos,  keine
„richtigen“ Restaurants, nur Privatküchen, und alles war total
easy  und  chillig,  eben  typisch  karibisch,  inklusive
Schnorcheln  am  Belize  Barrier  Reef.  Heute  ist  die  Insel
vollgeknallt  mit  Touristen-Herbergen  jeder  Preisklasse.  Ich
habe  eine  Weile  gesucht,  aber  die  Perspektive  nicht
wiedergefunden,  nur  auf  alten  Fotos.

2017 schrieb ich: Eine Fährverbindung nach Belize City gab es
auch nicht; man musste sich in den wenigen Hafenkneipen von
Belize  City  durchfragen,  wer  ein  Boot  mit  Außenborder  zu
vermieten hatte.

Aus  meinem  Reisetagebuch  21.10.1079:  [Belize  City]  …Mom’s
Restaurant  [eigentlich:  Mom’s  Triangle]  rechts  hinter  der
Ziehbrücke.  Alle  Häuser  auf  Pfählen,  schmutzig,  aber  mit
Atmosphäre.  Schwarze  in  allen  Schattierungen,  Indios  und
Chinesen. Fragen uns durch nach einem Boot nach „Kekoko“. [Der
mennonitische Bauer aus Tres Leguas im Norden von Belize, bei
dem wir gewohnt hatte, empfahl uns „Kekoko“. Da wir keinen
Reiseführer  (und  natürlich  auch  kein  Internet)  für  Belize
hatten, konnten wir das nur lautmalerisch notieren – gemeint
ist Caye Caulker.] Der erste Bootsbesitzer will 30 Dollar. Das
ist  uns  zu  teuer.  Wir  fahren  mit  einem  Fischerboot,  das
Baumaterialien  für  San  Pedro  [Ambergis  Caye]  geladen  hat.
Kommen in der Dunkelheit an. Essen noch sehr gut Fisch.
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Die „Hauptstraße von Cay Caulker 1979. Unfassbar, wie das heute aussieht!

22.10. Lustwandeln am Strand, aber es gibt keine Möglichkeit,
Hängematten aufzuspannen. [Heute weiß ich, dass das auch eine
blöde Idee gewesen wäre – unter Palmen mit Kokosnüssen!] Ein
Karl sagt uns, das sei auch verboten. Die erste Pension (von
zweien  auf  der  ganzen  Insel!)  will  12  Dollar  für  zwei
Personen. Wir kaufen Rum und sitzen auf der Veranda im ersten
Stock. 23.10. Gutes Frühstück mit Marmelade, Eiern, Speck und
Brot. Wir stehen schon um sechs Uhr auf, weil es um 17.30 Uhr
wieder dunkel wird. Wir wechseln das Hotel: sechs Dollar für
beide! Treffen den Australier vom Busterminal in Oaxaca.

Sandfliegen  sind  überall,  auch  im  Bett.  Waschen  unsere
Klamotten  mit  einem  Waschbrett.  Baden  in  der  Karibik  –
herrlich warm, Fischschwärme überall, aber bis ziemlich weit
draußen nur 1,5 Meter tief. Caye Caulker ist 200 Meter breit
und  800  Meter  lang.  Sonnenuntergang  wie  üblich  ein
Postkartenmotiv. Der „Hafen“ besteht aus einem Holzsteg. In
der Nacht sitze ich noch dort und bewundere den Sternenhimmel.

24.10. Fünf Uhr Wecken, aber ohne Mücken. Das Klo ist kaputt.
Freiluftklo auf dem Kai [das blaue Häuschen] ist angesagt, mit
Sandfliegen. Wandere um die Insel, das ist aber kaum möglich
[wegen der Mangroven, vgl. Foto unten]. Das Piraten-Englisch
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der Fischer ist kaum zu verstehen.

Aus  meinem  Reisetagebuch,  05.11.1981:  Caye  Caulker!  [dort
angekommen] Der Bus von Chetumal an der [mexikanischen Grenze]
ist jetzt auch moderner geworden, kostet fünf Pesos, und da
ich zehn Pesos im Busbahnhof auf dem Boden finde, kommen wir
gerade so hin. Der mexikanische Zoll kontrolliert nicht, ob
wir  ein  Visum  für  Belize  haben.  Im  neuen  Zollgebäude  von
Belize ist ein Heidenspektakel, nur ein Mann und der gesamte
kleine Grenz- bzw. Berufsverkehr. Ein Mexikaner handelt sich
einen Rüffel ein, da er sich über die Theke neigt und „señor!“
brüllt. Die Abwicklung der Formalitäten geht zwar langsam,
aber korrekt in Oxford-Englisch vor sich. Der Zollhäuptling
wie  im  Kolonialzeitalter  mit  Schirmmütze,  Zigarette,
piccobello  Uniform  und  muskulösem  Oberkörper  trifft  erst
später  ein.  Wir  bekommen  ohne  Schwierigkeiten  eine
Aufenthaltserlaubnis  für  die  Zeit,  die  wir  angeben.

Wir trampen bis Corozal, tauschen Geld bei Barclays, und essen
ein  Toast-mit-cheese-and-ham-Frühstück  im  Hotel  auf  der
rechten Seite kurz vor der Brücke beim Ortsausgang. [Keine
Ahnung, ich finde das nicht mehr.] Wir nehmen den Lokalbus
nach Belize City.

Der erste Eindruck: Alles ist ohne Firlefanz eingerichtet,
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kein Jesus, Maria etc. an den Wänden, saubere Toiletten, der
Tisch wird geputzt, der Bus ist genau so alt wie in Mexiko,
aber viel gepflegter, nichts ist kaputt. Nach längerem Fragen
erwischen  wir  ein  Charter-Boot,  nicht  ohne  mehrere
Verkaufsangebote für Gras usw. über uns ergehen lassen zu
müssen. Bei Dunkelheit kommen wir in Caye Caulker an.

Am nächsten Tag Wäsche waschen, Umschau in der Tierwelt [vgl.
Fotos unten], die bekannte Mischung aus Sandfliegen, schönem
Wetter  und  gutem  Essen.  Im  besten  „Restaurant“,  kurz  vor
„Edith“ rechts in der zweiten Häuserreihe gibt es Lobster mit
Kartoffelsalat  für  fünf  Belize  Dollar.  Sehr  viele  Leute
sprechen  Spanisch  oder  bekennen  in  wehmütigem  Ton,  dass
Spanisch ihre Muttersprache sei. Aber dann hängt auch sofort
wieder ein Jesus an der Wand, auch wenn sie ausnahmsweise der
Assemblies of God angehören.

Heute regnet es, und wir kommen gerade rechtzeitig vom Riff
zurück. Leider etwas zu starker Wellengang und zu wenig Sonne.
Die  Unterwasserwelt  ist  ein  bisschen  unheimlich,  was  noch
verstärkt  wird  dadurch,  dass  man  die  Entfernungen  falsch
einschätzt. Die größte Tiefe beträgt höchstens zwei Meter. Die
Fische scheinen keine natürlichen Feinde zu haben, jedenfalls
schwimmen sie nicht weg. Ein kleiner schwarzer Fisch frisst
mir fast eine abgebrochene Koralle (oder was auch immer das
war) aus der Hand. Einige große Fische haben eine Metallic-
Randstreifen. Sehr viele blaue mit gelbem Schwanz und ganz
dicke Rotbunte und einige blau und gelb Gestreifte.

Sonntag Abend ist bei Martinez große Disco-Time, und die Leute
kommen sogar per Boot von den anderen Inseln. Die andere Bar
gefällt uns nicht – dort verkehrt wohl die lokale Unterwelt.

Frühstück  bei  „Rivas“  ganz  lecker  mit  Apfelsine  und
Haferschleim, aber mit einer Kompanie Ameisen auf dem Tisch.
Kommentar: „Die wollen auch nur Honig frühstücken.“ Der Käpt’n
heißt Alfonso. Man fragt ihn ganz harmlos, was er sonst noch
so  „arbeite“.  Antwort:  „I  gave  up  this  fuckin‘  shit.“
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Überhaupt  ist  „fuckin'“  jedes  zweite  Wort  bei  den
Unterhaltungen. Ein anderer Einheimischer erzählt, dass sein
Schiff von Placencia nach Honduras fahre, aber vielleicht ist
es dasselbe, was auch nach Belize City und zurück geht.

Bis jetzt ist mir der Unterschied zwischen Creolen und Cariben
vom Aussehen her nicht klar. Wenn kein Wind geht, sind die
Sandfliegen  unerträglich,  und  selbst  das  Abbrennen  von
Moskito-Spiralen  hilft  nicht,  Alfonso  rät,  die  Stiche  mit
reinem Alkohol einzureiben, dass der Juckreiz weggehe…
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